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Fın IC auf das eben auch die Vor Religion un Theologiekonfessionslose Umfeld werden agegen mIT eınem Rationalitätsdenzit
Konfessionslosigkeit Ist annn vielschichtiges Phä- verbunden UÜber diese weltsichtbezogene (Je-

cdas mIT diesem Hilfsbegri MUur UNZU- mernsamkalit hinaus stellt sich konfessionsloses
eicnen Uumschrieben werden kann, ca Er annn en cahr vielgestaltig dar, ca %S mIt keinen
Defnzit kennzeichnet MIt Michael Domsgen Destimmten wWwelrlteren gemeinsamen | ehren
.7 Er Im Folgenden ennoch „IN Ermangelung und Praxen verbunden ıst n einernn Olchen
eINes esseren” nerangezogen. ass Er karn Rahmen en dann auch EemenTe religlöser
Defizit, Oondern schlichtweg EINe | ebenshal- Weltdeutungen Platz, die jedoch Im InnNe EINes
LUNg un -führung Deschreibt, Clie micht auf experimentellen Umgangs mIT tradierten |)EeuU-

religiöse Deutungsmuster zurückgrei- tungsformen unterschliedlicher erkun Uber-
fen, mMac SCHON alleıin die atsache eutlc| AUS fre] kombinilert werden Entsprechende Fle-
dass mIT dem Begriff ‚Konfessionslosigkeit‘ Kel- NtTIstamme dann auch Denksystemen
MESWEYS annn Umfeld Uumschrieben ISt, cdas VOor \A T E{wWwa der agle, der Parapsychologie, dem
einernn weltanschaulichen Vakuum eprägt Iıst Manısmus Oder werden mIT Malurwıssen-
SO Dildet zumındest Im stien Deutschlands 8127 schaftlichen Frkenntnissen un medialen - r-
den Konfessionslosen annn maturwissenschaft- fahrungen etwa AUS iIlmen) kombinliert.“
Iiches ild, cdas zumelst auch als alleiniges Im Rahmen dieser Beobachtungen gilt %S -

und Wissenschaftliches 'eltbilal‘ vVor Ihnen 812E dem eachten, dass %S auch PE Konfessions-
zeichnet wird, einen zentralen Referenzrahmen Osen Suchbewegungen gibt, Clie eligenen
für die Stimmigkei un Rationalität der elge- FOrmen führen, Clie Oonika Wohlrab-Sahr auf
mer Weltsicht Ändere Weltsichten ELWa die der Aasıs Vor Interviews Todc un en mach
der Geisteswissenschaft, der Philosophie un

Vgl Murken, Sebastian: „Ohne Gott leben VV geht
das?” -ın ZI n} Pers. (Hg.) hne Gott leben Reli-

Domsgen, Michael Konfessionslosigkeit. Annähe- gionspsychologische Aspekte des Unglaubens, Mar-
rungen Uber einen Leitbegriff in Ermangelung eINes burg 2008, 249-25/, 256: vgl Domsgen, Michael
Hesseren. n Pers. /Evers, Dirk (Hg.) Heraustorde- n konfessionslioser Mehrheitsgesellschaft didakti-
rundg Konfessionslosigkeit. Theologie m cäkularen cche Herausforderungen und ÄAnsatze Theo-Wel
Kontext, LEIPZIG 2014, —27 1/2013) 150—-1063, 5271
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1. Ein Blick auf das  
 konfessionslose Umfeld
Konfessionslosigkeit ist ein vielschichtiges Phä-
nomen, das mit diesem Hilfsbegriff nur unzu-
reichend umschrieben werden kann, da er ein 
Defizit kennzeichnet. Mit Michael Domsgen 
sei er im Folgenden dennoch „in Ermangelung 
eines besseren“1 herangezogen. Dass er kein 
Defizit, sondern schlichtweg eine Lebenshal-
tung und -führung beschreibt, die nicht auf 
geprägte religiöse Deutungsmuster zurückgrei-
fen, macht schon allein die Tatsache deutlich, 
dass mit dem Begriff ‚Konfessionslosigkeit‘ kei-
neswegs ein Umfeld umschrieben ist, das von 
einem weltanschaulichen Vakuum geprägt ist. 
So bildet zumindest im Osten Deutschlands bei 
den Konfessionslosen ein naturwissenschaft-
liches Weltbild, das zumeist auch als alleiniges 
und ‚Wissenschaftliches Weltbild‘ von ihnen be-
zeichnet wird, einen zentralen Referenzrahmen 
für die Stimmigkeit und Rationalität der eige-
nen Weltsicht. Andere Weltsichten – etwa die 
der Geisteswissenschaft, der Philosophie und 

1 Domsgen, Michael: Konfessionslosigkeit. Annähe-
rungen über einen Leitbegriff in Ermangelung eines 
besseren. In: Ders. / Evers, Dirk (Hg.): Herausforde-
rung Konfessionslosigkeit. Theologie im säkularen 
Kontext, Leipzig 2014, 11–27.

eben auch die von Religion und Theologie – 
werden dagegen mit einem Rationalitätsdefizit 
verbunden. Über diese weltsichtbezogene Ge-
meinsamkeit hinaus stellt sich konfessionsloses 
Leben sehr vielgestaltig dar, da es mit keinen 
bestimmten weiteren gemeinsamen Lehren 
und Praxen verbunden ist. In einem solchen 
Rahmen finden dann auch Elemente religiöser 
Weltdeutungen Platz, die jedoch im Sinne eines 
experimentellen Umgangs mit tradierten Deu-
tungsformen unterschiedlicher Herkunft über-
aus frei kombiniert werden. Entsprechende Ele-
mente entstammen dann auch Denksystemen 
wie etwa der Magie, der Parapsychologie, dem 
Humanismus oder werden mit naturwissen-
schaftlichen Erkenntnissen und medialen Er-
fahrungen (etwa aus Filmen) kombiniert.2

Im Rahmen dieser Beobachtungen gilt es zu-
dem zu beachten, dass es auch bei Konfessions-
losen Suchbewegungen gibt, die zu eigenen 
Formen führen, die Monika Wohlrab-Sahr auf 
der Basis von Interviews zu Tod und Leben nach 

2 Vgl. Murken, Sebastian: „Ohne Gott leben. Wie geht 
das?“. Ein Fazit. In: Ders. (Hg.): Ohne Gott leben. Reli-
gionspsychologische Aspekte des Unglaubens, Mar-
burg 2008, 249–257, 256; vgl. Domsgen, Michael: RU 
in konfessionsloser Mehrheitsgesellschaft – didakti-
sche Herausforderungen und Ansätze. In: Theo-Web 
12 (1/2013) 150–163, 152f.
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dem Todc mIT Ostcdeutschen Familien als „agnos- kennenzulernen HIN äanomen, cdas n semer
tische Spiritualität” Dezeichnet Jese Spirituali- Fremchet un zugleic als Diskurssystem O1-
tat, die jedoch micht 8127 allen Befragten HeOb- Art dAdurchaus Interesse wecken kannn
achten War, Ist synkretistisch angeleg un Malt Konfessionslose Schuüler/-Innen, Clie sich für
einen Transzendenzbezug n mehr Oder weniger EINe Anmeldung zu Religionsunterricht ENnNT-
abstrakter Diktion aufrecht, ull Ihn aber micht SCHIEeCEenNn en, ringen dieses Interesse eIner
verbindlich rellgiös.“„Dass dieser Stelle auch|] begegnung mIT Inhalten un Praxen rellglÖöSs-
zwischen den Generationen unterschlieden WETr- christlicher Weltdeutung n den Unterricht mIT
den MUSS, un sIich VOr allem n den Jungeren, und können er als telnehmende e0ODach-
micht mehnhr n der |LDDR sOzlalisierten Generatio- en egriffen werden, Clie nicht,‚leer Oder mIT
mern EINe Öffnung religiösen Hragen gegenuüber einernn Defnzit kommen SI6 Ssind dort
abzeichnet, Ist Im lIc| ehalten DITZ Indiffe- jedoch micht allein, Oondern treffen auf ancdere
YeNz Ist hier VOrr allem Urc EINe Unverkrampft- Schuüler/-Innen, Clie sich eIner religiösen Waelt-
heit eprägt, cdie s zulässt, sich Olchen The- eutung indiıviaduell mehnhr Oder weniger ZUYE-
mmer wieder anzunähern.”,Religion’ n FOrM Vor Örg fühlen Ur CI alle Ist religiöse Ildung
Glaubens- un Religionsgemeinschaften kannn Im Religionsunterricht organisieren, Cdass

CI Ihre Nähe un erne zur dort authentischn Olchen Zusammenhängen als Diskurssystem
wieder MEeuyu entidec werden kommunizIierten Religion calhbst Destimmen

können] gilt s gerade für konfessionslo-
Schüler/-innen berücksichtigen, \A T sichReligionsunterricht MIE auch für CI „unte den Bedingungen Sschull- a __

Konfessionsltosen: R1n Sschen | ernens der Eigensinn Uund die Eigenlo-
IC auf die nhalte gIikK religlöser Weltzugänge un eren Spezl-

HIN Religionsunterricht, dem auch n zuneh- Ascher KOomMUNIkationsmOodlI erschließen,
mendern aße Konfessionslose teilnehmen, dass CI %S als förcderlich für Ihr elgenes en
wird sIich auf dieses Oomplexe Fald einlassen begreifen können, Ohne sich calhst zwingen '#}  —3
mussen un zugleic mach den Individuellen als rellgiös verstehen mussen ”® '3
Deutungsmustern n eZUg auf etzte Selbst- |)ie vVor Sabine emsel-Maier angezeigte a __

vergewisserung fragen. Zumal auch Im sien „vernachlässigte Arbeit den Inhalten des
Deutschlands 8712) etlichen Schulerinnen un Religionsunterrichts erscheint diesen Vor- c
Schulern dAdurchaus annn Interesse Desteht, ‚Re aussetzungen n Licht, Dbewegt sich
Igion als vielschichtiges anomen mIt Hra- doch „die religionsdidaktische Bearbeitung
xer)] und n Texten formulierten Traditionen Vor Inhalten n deru zwischen

Wohlrab-Sahr, Monika/Karstein, Uta/Schmidt-Lux,
Thomas FOrcıierte Säkularitä Religiöser 'ande!]| Kumilenn, Martbina) Religiöse ‚Suchsprache‘ und
un Generationendynami m scten Deutschlands, christliche Sprachschule m Spannungsfteld VOT1
Frankfurt aM New York 2009 UÜbersetzung und Transftormation. n ZBT 2014
Vgl Domsgen, Michael VWeaer cind die anderen? Religi- 261-271, 265
()115- und kontextsensi  es .ernen n der Schule n Pemsel-Maier, Sahine -ın religionspädagogisches
Pers. /Schwillus, Harald (Hg.) er Religionsunterricht ädoyer für die vernachlässigte Arbeit den nN-
der Zukunft Modelle auf dem Drüfstanda mIT dem mMalten n} Dies./Schambeck, Mirnamn (Hg.) KeIne
Jic| auf Sachsen-Anhalt (Religionspädagogik m n  s VOr nhalten Systematisch-theologische The-
Kontext 10), Berlin 2019, 143-15/, 147 mmen religionsdidaktisch erschlieflsen, reiburg . Br.
-bd., 148 2015, 2139
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dem Tod mit ostdeutschen Familien als „agnos-
tische Spiritualität“3 bezeichnet. Diese Spirituali-
tät, die jedoch nicht bei allen Befragten zu beob-
achten war, ist synkretistisch angelegt und hält 
einen Transzendenzbezug in mehr oder weniger 
abstrakter Diktion aufrecht, füllt ihn aber nicht 
verbindlich religiös.4 „Dass an dieser Stelle [auch] 
zwischen den Generationen unterschieden wer-
den muss, und sich vor allem in den jüngeren, 
nicht mehr in der DDR sozialisierten Generatio-
nen eine Öffnung religiösen Fragen gegenüber 
abzeichnet, ist im Blick zu behalten. Die Indiffe-
renz ist hier vor allem durch eine Unverkrampft-
heit geprägt, die es zulässt, sich solchen The-
men wieder anzu nähern.“5 ‚Religion‘ in Form von 
Glaubens- und Religionsgemeinschaften kann 
in solchen Zusammenhängen als Diskurssystem 
wieder neu entdeckt werden.

2.  Religionsunterricht mit  
 Konfessionslosen: ein neuer  
 Blick auf die Inhalte
Ein Religionsunterricht, an dem auch in zuneh-
mendem Maße Konfessionslose teilnehmen, 
wird sich auf dieses komplexe Feld einlassen 
müssen und zugleich nach den individuellen 
Deutungsmustern in Bezug auf letzte Selbst-
vergewisserung fragen. Zumal auch im Osten 
Deutschlands bei etlichen Schülerinnen und 
Schülern durchaus ein Interesse besteht, ‚Re-
ligion‘ als vielschichtiges Phänomen mit Pra-
xen und in Texten formulierten Traditionen 

3 Wohlrab-Sahr, Monika / Karstein, Uta / Schmidt-Lux, 
Thomas: Forcierte Säkularität. Religiöser Wandel 
und Generationendynamik im Osten Deutschlands, 
Frankfurt a. M. – New York 2009.

4 Vgl. Domsgen, Michael: Wer sind die anderen? Religi-
ons- und kontextsensibles Lernen in der Schule. In: 
Ders. / Schwillus, Harald (Hg.): Der Religionsunterricht 
der Zukunft. Modelle auf dem Prüfstand mit dem 
Blick auf Sachsen-Anhalt (Religionspädagogik im 
Kontext 10), Berlin 2019, 143–157, 147.

5 Ebd., 148.

kennenzulernen. Ein Phänomen, das in seiner 
Fremdheit und zugleich als Diskurssystem ei-
gener Art durchaus Interesse wecken kann. 
Konfessionslose Schüler/-innen, die sich für 
eine Anmeldung zum Religionsunterricht ent-
schieden haben, bringen dieses Interesse einer 
Begegnung mit Inhalten und Praxen religiös-
christlicher Weltdeutung in den Unterricht mit 
und können daher als teilnehmende Beobach-
tende begriffen werden, die nicht ‚leer‘ oder mit 
einem Defizit behaftet kommen. Sie sind dort 
jedoch nicht allein, sondern treffen auf andere 
Schüler/-innen, die sich einer religiösen Welt-
deutung individuell mehr oder weniger zuge-
hörig fühlen. Für sie alle ist religiöse Bildung 
im Religionsunterricht so zu organisieren, dass 
sie ihre Nähe und Ferne zur dort authentisch 
kommunizierten Religion selbst bestimmen 
können. Dabei gilt es gerade für konfessionslo-
se Schüler/-innen zu berücksichtigen, wie sich 
auch für sie „unter den Bedingungen schuli-
schen Lernens der Eigensinn und die Eigenlo-
gik religiöser Weltzugänge und deren spezi-
fischer Kommunikationsmodi so erschließen, 
dass sie es als förderlich für ihr eigenes Leben 
begreifen können, ohne sich selbst zwingend 
als religiös verstehen zu müssen.“6

Die von Sabine Pemsel-Maier angezeigte 
„vernachlässigte Arbeit an den Inhalten“7 des 
Religionsunterrichts erscheint unter diesen Vor- 
aussetzungen in neuem Licht, bewegt sich 
doch „die religionsdidaktische Bearbeitung 
von Inhalten […] in der Spannung zwischen 

6 Kumlehn, Martina: Religiöse ‚Suchsprache‘ und 
christliche Sprachschule im Spannungsfeld von 
Übersetzung und Transformation. In: ZPT 66 (2014) 
261–271, 265.

7 Pemsel-Maier, Sabine: Ein religionspädagogisches 
Plädoyer für die vernachlässigte Arbeit an den In-
halten. In: Dies. / Schambeck, Mirjam (Hg.): Keine 
Angst vor Inhalten. Systematisch-theologische The-
men religionsdidaktisch erschließen, Freiburg i. Br. 
2015, 21–39.
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Fachwissenschaft un Subjektorientierung”.® SCHEer Spiritualität vVor Konfessionslosen micht
Ur einen Religionsunterricht mIT Konfessions- AUS den ugen verlieren. La Clie telnehmen-

den Beobachter/-innen emnach micht OhneOsen Hedeutet dies, dass cdie ubjekte zunNächst
n Ihrer jJewelligen Nähe un erne den dort eigene Entwürfe n den Religionsunterricht
behandelten Inhalten ernstzunehme Ssind un kommen, kannn s annn lIöohnendes Unterfangen
gleichzeitig EINe begegnung mIt diesen Inhal- seln, Im InnNe eIner Selbstbeobachtung DeIm
ten auch ermöglichen ISt, wenr tatsächlich Beobachten die eligenen Perspektivierungen
cdas Deutungsangebot vVor ‚Religion n csernen mIT enen eIner eichen Tradition \ I© eben

der des ( hristentums koöntrastieren un nnneren bezugen ema werden SOl |)as 812E
deutet dann aber auch, dass s den ufga- einen roflexiven Dialog ringen
en der Professionals des Religionsunterrichts Jese Voraussetzungen kannn annn Religions-
gehört, als kompetente Vertreter/-Innen eIner unterrichtZ der sIich als Angebot für
religilösen Weltsicht diese mIt Inhalten un eine ‚teilnehmende Beobachtung versteht un
Praxen auch zur Beobachtung zur Verfügung konfessionslose Schüler/-iInnen, Clie mIT Ihren

tellen 1es hat Berücksichtigung der Hragen un Interessen, aberauch Ihren HINwan-
den un Hereits calhst entwickelten Antworten„Ergebnisse ebensweltlicher un empirischer

Forschung”” geschehen, Ohne jedoch auf kommen, einlädt, cdie Ihnen fremdce Walt der
EINe Berücksichtigung der Sachlogik eIner rall- ‚Religion AUS der Nähe Detrachten, Ohne
glösen Weltdeutung verzichten. zugleic Gefahr laufen, sIich vereinnahmt

Angesichts dieser Aufgabe gilt %S mach eIner fühlen mussen -InNne ‚teilnehmende BEO-
didaktischen Grundhaltung Äusschau Mal- achtung;‘ Clie zugleic Nähe und )istanz
en, die die lernenden ubjekte n Ihren |LDeutun- nhalt un Praxen des Religiösen ermöglicht,
gen auf ugenhöhe mIM M un zugleic Ist Uurc cdas Setting des Religionsunterrichts
tatsächlich zu Beobachten und | ernen der Öffentlichen Schule egeben KOonfessi-
zur Verfügung tellt, cdas für Clie roflexive Selbst- ONsSIOse ernende können Im Religionsunter-
eutung der Schuler/-innen n eZUg auf ‚Reli- richt cdas Gedankeng  au re, Tradition
gion Dlausibel un erkennbar ıst HIN Setting und roflexive Zugriffe arauf) Uund Clie Praxen
Vor Religionsunterricht Ist hier nOtIg, cdas die der Gemeinschaft (Liturgle, Felerkulturen, rITU-

allsıerte ormen) SOWIE des Indıviduums PraxisReflexion n eZUg auf,‚Religion’‘ PE den Schule-
rinnen und Schulern Ördert und zugleic Ohne pietatis, USW.) eIner konkreten rellglÖ-
Defizitzuschreibungen die | ernenden die er Perspektive Yanz AUS der Nähe Detrachten,
Möglichkei eröffnet, tatsächlich authentisch denn der Religionsunterricht verfügt, anders
mIT ‚Religion n Kontakt kommen Änders als der Ethikunterricht, Uuber cdie Möglichkeit,
als für den Ethikunterricht, der n distanzierter Cdazu einzuladen, diese Perspektive orobeweilse
Beobachtung verbleibt, Dletet annn Modcell der einzunehmen und MUur kannn mMan eigent-
‚teilnehmenden Beobachtung für den Relligi- lıch ‚Religion erfahren, \A T mMan UuSsI eben
Onsunterricht hier Chancen, mIt Religion SI auch Uurc orobeweilse Praxis n Siıngen un
%S mIT Ihrem Potenzial Oder Ihrer Fremdchaeit Musizieren n einernn Musikunterricht Er-

fahren kannn HIN reiner Musikkundeunterrichtn Berührung kommen ugleic gilt C5, Clie
authentischen Entwürfe Indiıvidueller agnosti- wurdce cdies micht eisten können; äahnliches gilt

auch für den Sportunterricht, der micht MUur

EINe dAlstanzierte Regelkunde Oder Sporttheorie
Offeriert.

-bd.,
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Fachwissenschaft und Subjektorientierung“.8 
Für einen Religionsunterricht mit Konfessions-
losen bedeutet dies, dass die Subjekte zunächst 
in ihrer jeweiligen Nähe und Ferne zu den dort 
behandelten Inhalten ernstzunehmen sind und 
gleichzeitig eine Begegnung mit diesen Inhal-
ten auch zu ermöglichen ist, wenn tatsächlich 
das Deutungsangebot von ‚Religion‘ in seinen 
inneren Bezügen Thema werden soll. Das be-
deutet dann aber auch, dass es zu den Aufga-
ben der Professionals des Religionsunterrichts 
gehört, als kompetente Vertreter/-innen einer 
religiösen Weltsicht diese mit Inhalten und 
Praxen auch zur Beobachtung zur Verfügung 
zu stellen. Dies hat unter Berücksichtigung der 
„Ergebnisse lebensweltlicher und empirischer 
Forschung“9 zu geschehen, ohne jedoch auf 
eine Berücksichtigung der Sachlogik einer reli-
giösen Weltdeutung zu verzichten. 

Angesichts dieser Aufgabe gilt es nach einer 
didaktischen Grundhaltung Ausschau zu hal-
ten, die die lernenden Subjekte in ihren Deutun-
gen auf Augenhöhe ernst nimmt und zugleich 
tatsächlich etwas zum Beobachten und Lernen 
zur Verfügung stellt, das für die reflexive Selbst-
deutung der Schüler/-innen in Bezug auf ‚Reli-
gion‘ plausibel und erkennbar ist. Ein Setting 
von Religionsunterricht ist hier nötig, das die 
Reflexion in Bezug auf ‚Religion‘ bei den Schüle-
rinnen und Schülern fördert und zugleich ohne 
Defizitzuschreibungen an die Lernenden die 
Möglichkeit eröffnet, tatsächlich authentisch 
mit ‚Religion‘ in Kontakt zu kommen. Anders 
als für den Ethikunterricht, der in distanzierter 
Beobachtung verbleibt, bietet ein Modell der 
‚teilnehmenden Beobachtung‘ für den Religi-
onsunterricht hier Chancen, mit Religion – sei 
es mit ihrem Potenzial oder ihrer Fremdheit – 
in Berührung zu kommen. Zugleich gilt es, die 
authentischen Entwürfe individueller agnosti-

8 Ebd., 31.

9 Ebd., 30.

scher Spiritualität von Konfessionslosen nicht 
aus den Augen zu verlieren. Da die teilnehmen-
den Beobachter/-innen demnach nicht ohne 
eigene Entwürfe in den Religionsunterricht 
kommen, kann es ein lohnendes Unterfangen 
sein, im Sinne einer Selbstbeobachtung beim 
Beobachten die eigenen Perspektivierungen 
mit denen einer reichen Tradition – wie eben 
der des Christentums – zu kontrastieren und in 
einen reflexiven Dialog zu bringen.

Diese Voraussetzungen kann ein Religions-
unterricht umsetzen, der sich als Angebot für 
eine ‚teilnehmende Beobachtung‘ versteht und 
konfessionslose Schüler/-innen, die mit ihren 
Fragen und Interessen, aber auch ihren Einwän-
den und bereits selbst entwickelten Antworten 
kommen, einlädt, die ihnen fremde Welt der 
‚Religion‘ aus der Nähe zu betrachten, ohne 
zugleich Gefahr zu laufen, sich vereinnahmt 
fühlen zu müssen. Eine ‚teilnehmende Beo-
bachtung‘, die zugleich Nähe und Distanz zu 
Inhalt und Praxen des Religiösen ermöglicht, 
ist durch das Setting des Religionsunterrichts 
an der öffentlichen Schule gegeben. Konfessi-
onslose Lernende können so im Religionsunter-
richt das Gedankengebäude (Lehre, Tradition 
und reflexive Zugriffe darauf ) und die Praxen 
der Gemeinschaft (Liturgie, Feierkulturen, ritu-
alisierte Formen) sowie des Individuums (Praxis 
pietatis, Gebet usw.) einer konkreten religiö-
sen Perspektive ganz aus der Nähe betrachten, 
denn der Religionsunterricht verfügt, anders 
als der Ethikunterricht, über die Möglichkeit, 
dazu einzuladen, diese Perspektive probeweise 
einzunehmen – und nur so kann man eigent-
lich ‚Religion‘ erfahren, wie man Musik eben 
auch durch probeweise Praxis in Singen und 
Musizieren in einem guten Musikunterricht er-
fahren kann. Ein reiner Musikkundeunterricht 
würde dies nicht leisten können; ähnliches gilt 
u. a. auch für den Sportunterricht, der nicht nur 
eine distanzierte Regelkunde oder Sporttheorie 
offeriert.
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schließen 190 Überträgt mMan diese höchst Unter-Nähe und Distanz Teil-
schliedliche Nähe und )istanz zur untersuchtennehmende Beobachtung als
Hthnie DZW. Gruppe auf die Teilnehmer/-iInnendida  ISCHEe Grundhaltung Religionsunterricht, wird chnell eutllcfür den MIE Konfessionstiosen dass sIich mIT diesem Modell auch eren Unter-

Be| der,‚teilnehmenden Beobachtun andelt S schliedliche Nähe Religion Deschreiben ass
sich EINe eingeführte empirische Forschungs- SI6 wird Cdamlıt auch usdrucklich zu ema
methode, die AauU$s der Ethnografie STaMmM mMT UunNd un Diskursgegenstand
mittlerweile auch n welrteren Wissenschaften Inhaltlich esehen gent s PE der tellneNn-
grofßse Bedeutung enlelSst; auch n den - r- menden Beobachtung darum, „die EsONder-
ziehungswissenschaften UunNd Fachdicdaktike SO heiten und ( harakteristika der Kultur oder Hra-
gehört diese Methodcde MNun den Vor- XIS) eIner Dbestimmten ‚Ethnie 1ZU|] Deschreiben
gehensweilsen HE der erziehungswissenschaft- n der Herkunftsdisziplin der Ethnographie, der
Iichen Erforschung dessen, VMWAaS5 Im Klassenraum alten Voölkerkuncde und eutigen Ethnologie,
während des Unterrichts geschlieht |)ie Klasse gent %S die ‚Entdeckung un Entschlusse-
calhst rückt ©] gewissermalen die Stelle Jung remder Kulturen er ethnologische Fth-
eIner ethnischen Gruppe, die S n Ihren UÜber- ograph hın der Ihn nteressierenden
ZEUgUNgEN UunNd Praxen erforschen gilt. Kultur, Aa dort, ern Clie prache, DeOobachtet

1es egt %S nahe, n einernn Unterricht, der den Alltag, befragt Clie enschnen un Uulz
Clie Fragen der Schüler/-innen auch als Hragen die unterschliedlichsten Forschungs-

EINe n einernn Fach prasente Kultur un methoden, Informationen ammeln un
Perspektive auf die Walt nımmMt, Clie \A/TS- systematisieren. ' Auf den Religionsunter-
csanschaftliche Methode der ‚tellnehmenden richt ezogen Heceutet dies dann, dass für
Beobachtung Im InnNe eIner dicaktischen SIN teilnehmenden Beobachter/-innen diese
Grundhaltung n Ihrem zentralen Anliegen unterschiedlichen Zugange eIner Glaubens-
adaptieren. Im Religionsunterricht Ist diese Kıull- tradition mIT all Ihren Vollzugen, mIt Ihrer Kull-
LUr MUun Uurc den nhalt un UrC| Clie ehrper- LUur, mIt inrer  eologlie, Ihrer Iturgie SOWIE Ih-

prasent, die aufgrun Ihrer kirchlichen rer Alltagspraxis n un FrömmMmigkeit zur

Beauftragung n Desonderer IS diese Praxen Verfügung steilt
repräsentlieren un Cdamlıit EINe authentische INZU omm annn welrterer wichtiger Aspekt
begegnung mIT nhalt un Praxen Vor Rellgi- der Forschungsmethode, cdie gut auf cdie

terschle:  Iiche Nähe un |)lstanz der chüler/-ermöglichen. |)Ie Deobachtende ‚Ethni  D
Ist dann cdie onkrete, den Religionsunterricht iInnen Im Religionsunterricht zur ‚Sache des
(mit-)verantwortende Glaubensgemeinschaft Faches uübertragen werden kannn un Camlit zur

Z Kiırche der Begriff des Volkes Gottes’ 812E Begrundung für einen Religionsunterricht wird,
omm hier EINe YaNz MEeUee Bedeutung. der allen Lernenden, Clie sich substanzilell mIT

BeIm wissenschaftlichen ÄArrangement der Religion auseiInandersetzen wollen, Offensteht
‚teilnehmenden Beobachtung können die FOr- GIibt %S doch meDen „der ethnologischen
SscChenden eInNnerselts Mitglieder der untersuch-
ten Gruppe seln, CI können sich andererseilts

Vgl Fuhs, Burkard: Qualitative etinoden n der -r-als Mitglieder der Gruppe ausgeben Oder sich
ziehungswissenschaft, Darmstadt 2007

der Gruppe usclrucklich als RBeobachtende
Breidenstein, €eOrg Teilnahme Unterricht NO-
graphische tudien zu Schülerjob Studien zur chul-
und Bildungsforschung 24), \Ahechaden 2006,

 81

 
3.  Nähe und Distanz: Teil- 
 nehmende Beobachtung als  
 didaktische Grundhaltung  
 für den RU mit Konfessionslosen

Bei der ‚teilnehmenden Beobachtung‘ handelt es 
sich um eine eingeführte empirische Forschungs-
methode, die aus der Ethnografie stammt und 
mittlerweile auch in weiteren Wissenschaften 
große Bedeutung genießt; u. a. auch in den Er-
ziehungswissenschaften und Fachdidaktiken. So 
gehört diese Methode nun zu den gängigen Vor-
gehensweisen bei der erziehungswissenschaft-
lichen Erforschung dessen, was im Klassenraum 
während des Unterrichts geschieht. Die Klasse 
selbst rückt dabei gewissermaßen an die Stelle 
einer ethnischen Gruppe, die es in ihren Über-
zeugungen und Praxen zu erforschen gilt. 

Dies legt es nahe, in einem Unterricht, der 
die Fragen der Schüler/-innen auch als Fragen 
an eine in einem Fach präsente Kultur und 
Perspektive auf die Welt ernst nimmt, die wis-
senschaftliche Methode der ‚teilnehmenden 
Beobachtung‘ im Sinne einer didaktischen 
Grundhaltung in ihrem zentralen Anliegen zu 
adaptieren. Im Religionsunterricht ist diese Kul-
tur nun durch den Inhalt und durch die Lehrper-
sonen präsent, die aufgrund ihrer kirchlichen 
Beauftragung in besonderer Weise diese Praxen 
repräsentieren und damit eine authentische 
Begegnung mit Inhalt und Praxen von Religi-
on ermöglichen. Die zu beobachtende ‚Ethnie‘ 
ist dann die konkrete, den Religionsunterricht 
(mit-)verantwortende Glaubensgemeinschaft 
bzw. Kirche – der Begriff des ‚Volkes Gottes‘ be-
kommt hier eine ganz neue Bedeutung.

Beim wissenschaftlichen Arrangement der 
‚teilnehmenden Beobachtung‘ können die For-
schenden einerseits Mitglieder der untersuch-
ten Gruppe sein, sie können sich andererseits 
als Mitglieder der Gruppe ausgeben oder sich 
der Gruppe ausdrücklich als Beobachtende an-

schließen.10 Überträgt man diese höchst unter-
schiedliche Nähe und Distanz zur untersuchten 
Ethnie bzw. Gruppe auf die Teilnehmer/-innen 
am Religionsunterricht, wird schnell deutlich, 
dass sich mit diesem Modell auch deren unter-
schiedliche Nähe zu Religion beschreiben lässt. 
Sie wird damit auch ausdrücklich zum Thema 
und Diskursgegenstand.

Inhaltlich gesehen geht es bei der ‚teilneh-
menden Beobachtung‘ darum, „die Besonder-
heiten und Charakteristika der Kultur (oder Pra-
xis) einer bestimmten ‚Ethnie‘ [zu] beschreiben. 
In der Herkunftsdisziplin der Ethnographie, der 
alten Völkerkunde und heutigen Ethnologie, 
geht es um die ‚Entdeckung‘ und Entschlüsse-
lung fremder Kulturen. Der ethnologische Eth-
nograph fährt hin zu der ihn interessierenden 
Kultur, lebt dort, lernt die Sprache, beobachtet 
den Alltag, befragt die Menschen und nutzt 
[…] die unterschiedlichsten […] Forschungs-
methoden, um Informationen zu sammeln und 
zu systematisieren.“ 11 Auf den Religionsunter-
richt bezogen bedeutet dies dann, dass er für 
seine teilnehmenden Beobachter/-innen diese 
unterschiedlichen Zugänge zu einer Glaubens-
tradition mit all ihren Vollzügen, mit ihrer Kul-
tur, mit ihrer Theologie, ihrer Liturgie sowie ih-
rer Alltags praxis in Ethik und Frömmigkeit zur 
Verfügung stellt.

Hinzu kommt ein weiterer wichtiger Aspekt 
der Forschungsmethode, die gut auf die un-
terschiedliche Nähe und Distanz der Schüler/-
innen im Religionsunterricht zur ‚Sache‘ des 
Faches übertragen werden kann und damit zur 
Begründung für einen Religionsunterricht wird, 
der allen Lernenden, die sich substanziell mit 
Religion auseinandersetzen wollen, offensteht. 
Gibt es doch neben „der ethnologischen […] 

10 Vgl. Fuhs, Burkard: Qualitative Methoden in der Er-
ziehungswissenschaft, Darmstadt 2007.

11 Breidenstein, Georg: Teilnahme am Unterricht. Ethno-
graphische Studien zum Schülerjob (Studien zur Schul- 
und Bildungsforschung 24), Wiesbaden 2006, 20.
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auch EINe au  te sozlologische Tradition M  f zwischen Beobachtungen erstier Oranung
der Ethnographie coIt der‚,Chicago School‘ der (etwas wird Deobachte und zweıter Oranung
19720er-Jahre Jese adaptiert die ethnologi- eıne Beobachtung wiırd Deobachtet).”'> 1es
sche Neugler remden für Clie elgene (JE- Hedeutet dann auch „‚Indem \A/IF UNS zur Tell-

Manme kulturellen Praxen verhalten können,callschaft. |)as Ist eInerselts Clie Entdeckung des
Unbekannten un des FyOtischen InmıLien der können \A/IF zugleic Clie Unterscheidungen
eligenen Gesellschaft, andererseits aber un treffen, Ohne cdie \A/IF der Ausdifferenziertheit
diese methodologische Begründung Ist für die Vor Rationalitätsmustern un Handlungslogi-
sozlologische Ethnographie meute entschei- ken, n die en eingespannt ISt, micht
dend gent %S cdie gezielte un systema- erecht werden - S gilt für alle kulturellen Hra-
tische Distanzierung des scheinbar RBekannten Xxern, dass Clie Möglichkeit, CI verstehen, sich
un Vertrauten, die ‚Befremdung der eigenen MUur Innerhalb eINes Spannungsverhältnisses
Kultur‘ |)as weitgehend Vertraute wird zwischen Teilnahmeperspektive un
dann Detrachtet als S] %S -  em %S wiırd micht Beobachterperspektive eröffnet. Beobachtung
machvollziehend verstanden, Oondern MEÜeINO- Ohne Teilnahme Ist eer, Teilnahme Ohne Reob-
ISC ‚befremdet‘ %S wirel auf )istanz zu Be- chtung Ist na Und cdies versucht

cdas unterrichtliche MmMselizen eIner tellneNn-ODacnter gebracht.”“ HIN roflexiver Umgang
mIT (el Religiosität SOWIE EINe Reflexion menden Beobachtung; Indem CI diese heiden
der eligenen ‚teilnehmenden Beobachtung Ist Perspektiven vereint, eren rennung hmeuris-
Cdamlıit Im Religionsunterricht auch Im Rahmen tisch wichtig, SINNVOI| un nachvollziehbar ISt,
eINes ettings möglich, cdas sIich der ‚tell- Clie lebenswelt- un diskursbezogen aber micht
mehmenden Beobachtung Orlientiert Gerade rennen Ssind
mIT diesem roflexiven FruNndZzug kannn sich der
Religionsunterricht Qeu—llc als annn Schulfach Kriterien für eine Sichtung reli-positionleren, cdas sich Vor katechetisch-ein-
benden L ernformen unterscheidet. „Wenn Ril- gionsdidartischer Ansätze für
dungsprozesse micht auf die inübung n kultu- einen MIE Konfessionstosen
rolle Praxen abzielen, ondern auf urteilsfähige, Aufelinersolchen Grundlage gil s MUun Uunter-
kritische Partizipation kulturellen Esamldle- suchen, welche eligionsdidaktischen AÄAnsatze
Dben, dann gilt C5, die Jeweilligen ausclifferenzier- Im konfessionsliosen Umfelc n Ostceutschland
ten Rationalitätsmuster der gesellschaftlichen als hesondersI erscheinen, OINe
Teilsysteme erlernen und sIich zugleic ‚teilnehmende Beobachtun für Schüler/-innen
flexiv Ihnen verhalten können Man MMUSS unterschliedlicher Frschlossenhaeit für Religion

eIner Praxis telnehmen können, Indem mMan Im Religionsunterricht ermöglichen. rel
Ihre Regeln vor allem Ihre KommMmuUunNnIkations- Kriterlien Ssind 0727 e1ner Ichtung vorhandener
muster) Deherrscht, un mMan MMUSS diese PraxIis AÄAnsatze UNC Konzeptionen anzuwenden Sind
Deobachten, An n roflexive |)lstanz ruücken
können Unterricht esteht Im Wechsel ZWI-

13 Dressier, ernNan „Religiös reden“ und „über Reli-
Schen Teilnahme un Beobachtung der Teilnah- glon reden“ lernen Religionsunterricht als Iıcdak-

tik des Perspektivenwechsels. n} Grümme, ermn-
hard/Lenhard, Hartmut  irner, Manfred (Hg.)
Religionsunterricht MEU denken nnNOvalıve Änsatze-bd., 21: vgl Hirschauer, Stefan/Amann, auUus (Hg.)

DITZ Befremdung der eiıgenen Kultur. /Zur ethnogra- und Perspektiven der Religionsdidaktik. - IMN Arbeits-

phischen Herausforderung sozlologischer Empirie, buch, Stuttgart 201 2, 056-—/8,
ranktTur aM 199/, -bd., 731
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auch eine ausgeprägte soziologische Tradition 
der Ethnographie seit der ‚Chicago School‘ der 
1920er-Jahre. Diese adaptiert die ethnologi-
sche Neugier am Fremden für die eigene Ge-
sellschaft. Das ist einerseits die Entdeckung des 
Unbekannten und des Exotischen inmitten der 
eigenen Gesellschaft, andererseits aber – und 
diese methodologische Begründung ist für die 
soziologische Ethnographie heute entschei-
dend – geht es um die gezielte und systema-
tische Distanzierung des scheinbar Bekannten 
und Vertrauten, die ‚Befremdung der eigenen 
Kultur‘. […] Das weitgehend Vertraute wird 
dann betrachtet als sei es fremd, es wird nicht 
nachvollziehend verstanden, sondern metho-
disch ‚befremdet‘: es wird auf Distanz zum Be-
obachter gebracht.“12 Ein reflexiver Umgang 
mit (eigener) Religiosität sowie eine Reflexion 
der eigenen ‚teilnehmenden Beobachtung‘ ist 
damit im Religionsunterricht auch im Rahmen 
eines Settings möglich, das sich an der ‚teil-
nehmenden Beobachtung‘ orientiert. Gerade 
mit diesem reflexiven Grundzug kann sich der 
Religionsunterricht deutlich als ein Schulfach 
positionieren, das sich von katechetisch-ein-
übenden Lernformen unterscheidet. „Wenn Bil-
dungsprozesse nicht auf die Einübung in kultu-
relle Praxen abzielen, sondern auf urteilsfähige, 
kritische Partizipation am kulturellen Gesamtle-
ben, dann gilt es, die jeweiligen ausdifferenzier-
ten Rationalitätsmuster der gesellschaftlichen 
Teilsysteme zu erlernen und sich zugleich re-
flexiv zu ihnen verhalten zu können: Man muss 
an einer Praxis teilnehmen können, indem man 
ihre Regeln (vor allem: ihre Kommunikations-
muster) beherrscht, und man muss diese Praxis 
beobachten, d. h. in reflexive Distanz rücken 
können. Unterricht besteht im Wechsel zwi-
schen Teilnahme und Beobachtung der Teilnah-

12 Ebd., 21; vgl. Hirschauer, Stefan / Amann, Klaus (Hg.): 
Die Befremdung der eigenen Kultur. Zur ethnogra-
phischen Herausforderung soziologischer Empirie, 
Frankfurt a. M. 1997, 12.

me, zwischen Beobachtungen erster Ordnung 
(etwas wird beobachtet) und zweiter Ordnung 
(eine Beobachtung wird beobachtet).“13 Dies 
bedeutet dann auch: „Indem wir uns zur Teil-
nahme an kulturellen Praxen verhalten können, 
können wir zugleich die Unterscheidungen 
treffen, ohne die wir der Ausdifferenziertheit 
von Rationalitätsmustern und Handlungslogi-
ken, in die unser Leben eingespannt ist, nicht 
gerecht werden. Es gilt für alle kulturellen Pra-
xen, dass die Möglichkeit, sie zu verstehen, sich 
nur innerhalb eines Spannungsverhältnisses 
zwischen Teilnahmeperspektive und externer 
Beobachterperspektive eröffnet. Beobachtung 
ohne Teilnahme ist leer, Teilnahme ohne Beob-
achtung ist blind.“14 Und genau dies versucht 
das unterrichtliche Umsetzen einer ‚teilneh-
menden Beobachtung‘, indem sie diese beiden 
Perspektiven vereint, deren Trennung heuris-
tisch wichtig, sinnvoll und nachvollziehbar ist, 
die lebenswelt- und diskursbezogen aber nicht 
zu trennen sind.

4.  Kriterien für eine Sichtung reli- 
 gionsdidaktischer Ansätze für 
 einen RU mit Konfessionslosen
Auf einer solchen Grundlage gilt es nun zu unter-
suchen, welche religionsdidaktischen Ansätze 
im konfessionslosen Umfeld in Ostdeutschland 
als besonders geeignet erscheinen, um eine 
‚teilnehmende Beobachtung‘ für Schüler/-innen 
unterschiedlicher Erschlossenheit für Religion 
im Religionsunterricht zu ermöglichen. Drei 
Kriterien sind bei einer Sichtung vorhandener 
Ansätze und Konzeptionen anzuwenden: Sind 

13 Dressler, Bernhard: „Religiös reden“ und „über Reli-
gion reden“ lernen – Religionsunterricht als Didak-
tik des Perspektivenwechsels. In: Grümme, Bern-
hard / Lenhard, Hartmut / Pirner, Manfred L. (Hg.): 
Religionsunterricht neu denken. Innovative Ansätze 
und Perspektiven der Religionsdidaktik. Ein Arbeits-
buch, Stuttgart 2012, 68–78, 68.

14 Ebd., 73f.
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CI geelgnet, für Religion als gemeinschaftliche mussen, den weIılt verbreiteten Pragmatismus
Praxis sensibilisieren für Clie Plausibilisierung durchbrechen anz auf der Inıe des ılo-
unterschliedlicher Weltdeutungen einen Horl- sophierens mIT Kindern gent %S ] darum,
ZONT eröffnen un einen Positionswechsel'> „das Staunenkönne der Kınder Dewahren,

EINe Kultur der Nachdenklichkeit schaffen,n eZUg auf die indiviqduelle HrayxIis Dletatis
ermöglichen? cdie Kommunikationsfähigkeit verbessern,

cdie Denkfähigkeit der Kınder Öördern un CI
41 Sensibilisieren für eligion als einernn wissenschaftstheoretischen BEewusst-

gemeinschaftliche DrayIıs sern erziehen / Hier gilt C5, EINe Sensibilität
n Änbetracht eIner Situation \WVIO n Sachsen- für Clie rellgiöse Tradition und Ihre wissenschaft-
Anhalt, n der „eine kulturelle Übereinkunft ıche Durcharingung UrC| die Theologie
hinsichtlich der Relevanz des Religiösen Im All- ermöglichen, die Cdamlıit Mac dass

möONIStISCHE Weltbilder rational letztlich michtgemelnen un des ( hristlichen Im Besonderen
Im uüberwiegenden Tel| der Bevölkerung micht begrüunden sind un Clie Vielfalt vVor Waelt-
vorherrscht este cdie Herausforderung, deutungen als Differenzerfahrung für die elge-
Religion INSs espräc ringen, Cdass CI IC der auch annn Gewinn sen kannn
micht MUur mMmUSeAa| wahrgenommen un insofern
Clie |)lstanz Cdazu nmoch größer wiirel 16 Religions- 43 Ermöglichen eInes Positionswechsels
dicda  ISCHE ÄAnsatze Ssind er darauf zu Uunter- Konfessionslose Schüler/-innen ringen ebenso
suchen, ob CI Im Rahmen eIner ‚teilnehmen- \ I© Clie konfessionel! gebundenen eligene POsI-
den Beobachtung“” als I erscheinen, tionlierungen n eZzug auf die ‚großen Hragen
‚Religion auch n diesem Umfeld als expressi- vVor en un Walt mIt n den Religionsunter-
ver) USCFUC|! eIner Weltsicht und als gemeln- richt Im Rahmen der,‚teilnehmenden eObach-
schaftliche Praxen symbolischer Interaktion n ung werden diese Selbst- un Weltdeutungen

auch mIT den ndividuellen Praxen der ‚EthnieRehus religionis olausibilisierbar machen
Volk Gottes konfrontiert. -INe AÄAuselinanderset-

477 Dlausibilisieren vielfältiger ZUNdG mIT der Tiefendimension VOor Religion”®
Weltdeutungen cdie sIich gerade n der persönlichen HraxIis pleta-

Hierbei gent %S EINe Sensibilisierung für Clie tis USCFUC|! verschafft, wird hier n einernn DrIn-
Bedeutung unterschliedlicher Weltzugänge un iplel| roflexiv angelegten Setting ermöglicht
-deutungen, Clie IT micht substituler- un AUS dem Baum der Bellebigkeit ehoben
bar Ssind 1es gilt Insbesondere n EZUG auf die -INe Reflexion Uuber Clie eligene Positionierung
8127 den enschnen n Sachsen-Anhalt verbrei- hier als Involvierte Oder als e0Obach-
Lele Haltung, dass MUur annn maturwissenschaftli- en Teilnahme n Konfrontation eIner mIT
ches Wahrheiten bleten Oonne - wird Religion verbundenen Innenperspektive
„Vor diesem Hintergrund darum gehen DDica  ISCHE onzepte Ssind er daraufhin

efragen, ob SIE Im Rahmen einer ‚teilnehmen-
den Beobachtung als erscheinen,15 er Begriff ‚Positionswechsel‘ ira Mier n -rman-

gelung eInes Hesseren verwendet, Ine Ver-
wechslung mIT dem n der Allenitätsdcdicdaktik N-

kerten ‚Perspektivwechsel‘ vermelden. 1/ Hanisch, Heimuft: Kinder als Philosophen und Theo-
logen. n LUX, Rüdiger (Hg.) au auf die Kleinen...Domsgen 2013 Anm 154; vgl Pers. Sensibili-

sieren, VOru tführen und olausibilisieren. . ern- )as Kina n eligion, Kirche und Gesellschaft, LEIP-
theoretische und schulpädagogische Perspektiven. ZIq 2002, 1506-17/7, 161

n ZPT 2014 243-252, 2457 Vgl Domsgen 2013 Anm 155
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sie geeignet, für Religion als gemeinschaftliche 
Praxis zu sensibilisieren, für die Plausibilisierung 
unterschiedlicher Weltdeutungen einen Hori-
zont zu eröffnen und einen Positionswechsel15 
in Bezug auf die individuelle Praxis pietatis zu 
ermöglichen?

4.1 Sensibilisieren für Religion als  
 gemeinschaftliche Praxis

In Anbetracht einer Situation wie in Sachsen-
Anhalt, in der „eine kulturelle Übereinkunft 
hinsichtlich der Relevanz des Religiösen im All-
gemeinen und des Christlichen im Besonderen 
im überwiegenden Teil der Bevölkerung nicht 
vorherrscht […, besteht] die Herausforderung, 
Religion so ins Gespräch zu bringen, dass sie 
nicht nur museal wahrgenommen und insofern 
die Distanz dazu noch größer wird.“16 Religions-
didaktische Ansätze sind daher darauf zu unter-
suchen, ob sie im Rahmen einer ‚teilnehmen-
den Beobachtung“ als geeignet erscheinen, 
‚Religion‘ auch in diesem Umfeld als expressi-
ven Ausdruck einer Weltsicht und als gemein-
schaftliche Praxen symbolischer Interaktion in 
Rebus religionis plausibilisierbar zu machen.

4.2 Plausibilisieren vielfältiger  
 Weltdeutungen

Hierbei geht es um eine Sensibilisierung für die 
Bedeutung unterschiedlicher Weltzugänge und 
-deutungen, die gegenseitig nicht substituier-
bar sind. Dies gilt insbesondere in Bezug auf die 
bei den Menschen in Sachsen-Anhalt verbrei-
tete Haltung, dass nur ein naturwissenschaftli-
ches Weltbild Wahrheiten bieten könne. Es wird 
„vor diesem Hintergrund […] darum gehen 

15 Der Begriff ‚Positionswechsel‘ wird hier – in Erman-
gelung eines besseren – verwendet, um eine Ver-
wechslung mit dem in der Alienitätsdidaktik veran-
kerten ‚Perspektivwechsel‘ zu vermeiden.

16 Domsgen 2013 [Anm. 2], 154; vgl. Ders.: Sensibili-
sieren, vor Augen führen und plausibilisieren. Lern-
theoretische und schulpädagogische Perspektiven. 
In: ZPT 3 (2014) 243–252, 245f.

müssen, den weit verbreiteten Pragmatismus 
zu durchbrechen. Ganz auf der Linie des Philo-
sophierens mit Kindern geht es dabei darum, 
„das Staunenkönnen der Kinder zu bewahren, 
eine Kultur der Nachdenklichkeit zu schaffen, 
die Kommunikationsfähigkeit zu verbessern, 
die Denkfähigkeit der Kinder zu fördern und sie 
zu einem wissenschaftstheoretischen Bewusst-
sein zu erziehen.“17 Hier gilt es, eine Sensibilität 
für die religiöse Tradition und ihre wissenschaft-
liche Durchdringung durch die Theologie zu 
ermöglichen, die damit vertraut macht, dass 
monistische Weltbilder rational letztlich nicht 
zu begründen sind und die Vielfalt von Welt-
deutungen als Differenzerfahrung für die eige-
ne Sicht der Dinge auch ein Gewinn sein kann.

4.3 Ermöglichen eines Positionswechsels

Konfessionslose Schüler/-innen bringen ebenso 
wie die konfessionell gebundenen eigene Posi-
tionierungen in Bezug auf die ‚großen Fragen‘ 
von Leben und Welt mit in den Religionsunter-
richt. Im Rahmen der ‚teilnehmenden Beobach-
tung‘ werden diese Selbst- und Weltdeutungen 
auch mit den individuellen Praxen der ‚Ethnie‘ 
Volk Gottes konfrontiert. Eine Auseinanderset-
zung mit der Tiefendimension von Religion18, 
die sich gerade in der persönlichen Praxis pieta-
tis Ausdruck verschafft, wird hier in einem prin-
zipiell reflexiv angelegten Setting ermöglicht 
und aus dem Raum der Beliebigkeit gehoben. 
Eine Reflexion über die eigene Positionierung 
findet hier als involvierte oder als beobach-
tende Teilnahme in Konfrontation einer mit 
Religion verbundenen Innenperspektive statt. 
Didaktische Konzepte sind daher daraufhin zu 
befragen, ob sie im Rahmen einer ‚teilnehmen-
den Beobachtung‘ als geeignet erscheinen, 

17 Hanisch, Helmut: Kinder als Philosophen und Theo-
logen. In: Lux, Rüdiger (Hg.): Schau auf die Kleinen… 
Das Kind in Religion, Kirche und Gesellschaft, Leip-
zig 2002, 156–177, 161.

18 Vgl. Domsgen 2013 [Anm. 2], 155.
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einen „Wechse! zwischen eIner religiösen Teil- Oder Contra-Argumentlerens Möglichkeiten
mehmer- und Beobachterperspektive”” Er- subjektorientierten L ernens Rational egrund-
möglichen un diesen reflektieren. hare Differenz und der Wechsel der Ärgumen-

atıons- und Betrachtungsperspektive können
Fın kurzer lic auf religionsdidaktische O] hesonders gefördert werden
Ansätze der Perspektive HIN Olcher Unterrichtsansatz gibt dann auch
Konfessionslosigkeit den Hragen der | ernenden Baum Hr gent

nier Berücksichtigung dieser Kriterlien un und cdas Ist n Änbetracht des konfessionslosen
den Bedingungen ‚teilnehmender Be- Mlieldes mIT semer auch experimentell Offenen

obachtung als dicdaktischer Grundhaltung Im Annäherung Religion micht unterschätzen
Umfeld vVor Konfessionslosigkeit n ıttel- un „auf |)istanz einernn Antwortunterricht, ‚bel
Ostcdeutschland bleten etliche eligionsdidak- dem %S darum gent, Clie großen Antworten der
tische Oonzepte Möglichkeiten Frel erschei- Menschheitsgeschichte auf Clie kleinen Hragen
mer jedoch n HesonNnderem aße geelgnet, der enschen geben Kindgemäßer Rellgi-
den genannten Kriterlien entsprechen: cdas Onsunterricht Ist wesentlich Frageunterricht. n
Theologisieren mIT Kiındern un Jugendlichen, Ihm kultivieren Kınder cdas Staunen un FHragen,
mystagogische Zugange un Derformative Än- cdas Zweifeln un Nachdcenken als Jene Hand-
Salze SI© alle ermöglichen n unterschliedlicher ungen, die den ‚großen FHragen des enschen
IS en ‚tellnehmendes Beobachten vVor und der Menschheit aNgEMESSE sind
thentischer Religion. er Eigensinn religlöser Antwortversuche

und Ihre Aussagevalenz ermöglichen hier mach-
IHE' MIIT KINDERN UND JUGEND- naltig einen Iinhaltsbezogenen DDiskurs mIt der

Aussagestärke un -Vvalenz nichtreligiöser un
MItT diesem AÄAnsatz verbinden sIich Insbesondere konfessionsloser Antwortversuche auf diese
Möglichkeiten c<sOowoh| für EINe Sensibilisierung FHragen. DITZ Schüler/-innen können]erfah-
für Religion und für Clie Plausibilisierung viel- ren, dass annn nichtreligiöser Zugang EINe elgene
ältiger optionaler Sichtwelsen auf Walt un n sIich esehen micht defzitäre Valenz nat,
ensch SO Ist annn kinder- DZW. Jugenadtheo- und Cdass annn religlöser Zugang jedoch ebenso
logischer AÄAnsatz Im Rahmen eIner ONTessI- argumentativ vertretbar Ist.
OoNs!ocsen mgebung geelgnet, Uurc sernn auf
Argumentation, Rationalität un cdas FEINnDezie- MYSTAGOGISCHE ZUGAÄANG E22
hen VOor Antworten der Diblischen un theo- \ ie nnNnen- Oder Hesser vielleicht Tiefendimension
jogischen Tradition Dezogenes orgehen EINe Von Religion STE n Jrekitem Zusammenhang
Sensibilisierung für EINe optionale Positionlie- mIt Ihren expressiven Derformativen Außerun-
1U unterstutzen Religiöse Cyvxie werden gen, 1| diese letztlich symbolisch-interakti-
hier Im Rahmen eINes ‚teilnehmenden Reob- Modi Von Kontingenzbewältigung un E712-
achtens un eINes Camlit verbundenen NAIT-

Hilger, eOorg /Kropac, Ulrich /Leimgruber, Stephan
Konzeptionelle Entwicklungslinien der Religions-

Käbisch, GVT Konftfessionslosigkeit als ema VOT1 n} Hilger, Georg/Leimgruber, Stephan/Zie-
. ern- und Anwendungsaufgaben. Fac  Idaktische ertz, Hans-Georg: Religionsdidaktik. - IMN | eittaden
Perspektiven. n} ZPT 2014 252-20I1, 261 für tudium, Ausbildung und eruf, München

Vgl Bucher, NTIoON A./Büttner, Gerhard /Freuden- 41-069, 65

Derger-Lötz, erg (Hg.):„Im Himmelreich IstT Kel- Vgl Schambeck, Mirann. Mystagogisches . ernen. /u
Mer cauer”. Kinder als XI  n, Stuttgart 20053 einer Perspektive religiöser Bildung, Würzburg 2006
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einen „Wechsel zwischen einer (religiösen) Teil-
nehmer- und Beobachterperspektive“19 zu er-
möglichen und diesen zu reflektieren.

4.4 Ein kurzer Blick auf religionsdidaktische  
 Ansätze unter der Perspektive  
 Konfessionslosigkeit

Unter Berücksichtigung dieser Kriterien und 
unter den Bedingungen ‚teilnehmender Be-
obachtung‘ als didaktischer Grundhaltung im 
Umfeld von Konfessionslosigkeit in Mittel- und 
Ostdeutschland bieten etliche religionsdidak-
tische Konzepte Möglichkeiten. Drei erschei-
nen jedoch in besonderem Maße geeignet, 
den genannten Kriterien zu entsprechen: das 
Theologisieren mit Kindern und Jugendlichen, 
mys tagogische Zugänge und performative An-
sätze. Sie alle ermöglichen in unterschiedlicher 
Weise ein ‚teilnehmendes Beobachten‘ von au-
thentischer Religion.

THEOLOGISIEREN MIT KINDERN UND JUGEND-
LICHEN20

Mit diesem Ansatz verbinden sich insbesondere 
Möglichkeiten sowohl für eine Sensibilisierung 
für Religion und für die Plausibilisierung viel-
fältiger optionaler Sichtweisen auf Welt und 
Mensch. So ist ein kinder- bzw. jugendtheo-
logischer Ansatz im Rahmen einer konfessi-
onslosen Umgebung  geeignet, durch sein auf 
Argumentation, Rationalität und das Einbezie-
hen von Antworten der biblischen und theo-
logischen Tradition bezogenes Vorgehen eine 
Sensibilisierung für eine optionale Positionie-
rung zu unterstützen. Religiöse Texte werden 
hier im Rahmen eines ‚teilnehmenden Beob-
achtens‘ und eines damit verbundenen Mit- 

19 Käbisch, David: Konfessionslosigkeit als Thema von 
Lern- und Anwendungsaufgaben. Fachdidaktische 
Perspektiven. In: ZPT 66 (2014) 252–261, 261.

20 Vgl. u.a. Bucher, Anton A. / Büttner, Gerhard / Freuden-
berger-Lötz, Petra u. a. (Hg.): „Im Himmelreich ist kei-
ner sauer“. Kinder als Exegeten, Stuttgart 2003.

oder Contra-Argumentierens zu Möglichkeiten 
subjekt orientierten Lernens. Rational begründ-
bare Differenz und der Wechsel der Argumen-
tations- und Betrachtungsperspektive können 
dabei besonders gefördert werden.

Ein solcher Unterrichtsansatz gibt dann auch 
v. a. den Fragen der Lernenden Raum. Er geht – 
und das ist in Anbetracht des konfessionslosen 
Umfeldes mit seiner auch experimentell offenen 
Annäherung an Religion nicht zu unterschätzen 
– „auf Distanz zu einem Antwortunterricht, ‚bei 
dem es darum geht, die großen Antworten der 
Menschheitsgeschichte auf die kleinen Fragen 
der Menschen zu geben‘. Kindgemäßer Religi-
onsunterricht ist wesentlich Frageunterricht. In 
ihm kultivieren Kinder das Staunen und Fragen, 
das Zweifeln und Nachdenken als jene Hand-
lungen, die den ‚großen Fragen‘ des Menschen 
und der Menschheit angemessen sind […].“21

Der Eigensinn religiöser Antwortversuche 
und ihre Aussagevalenz ermöglichen hier nach-
haltig einen inhaltsbezogenen Diskurs mit der 
Aussagestärke und -valenz nichtreligiöser und 
konfessionsloser Antwortversuche auf diese 
Fragen. Die Schüler/-innen können dabei erfah-
ren, dass ein nichtreligiöser Zugang eine eigene 
– in sich gesehen nicht defizitäre – Valenz hat, 
und dass ein religiöser Zugang jedoch ebenso 
argumentativ vertretbar ist.

MYSTAGOGISCHE ZUGÄNGE22

Die Innen- oder besser vielleicht Tiefendimension 
von Religion steht in direktem Zusammenhang 
mit ihren expressiven performativen Äußerun-
gen, weil diese letztlich symbolisch-interakti- 
ve Modi von Kontingenzbewältigung und Bezie-

21 Hilger, Georg / Kropač, Ulrich / Leimgruber, Stephan: 
Konzeptionelle Entwicklungslinien der Religions-
didaktik. In: Hilger, Georg / Leimgruber, Stephan / Zie-
bertz, Hans-Georg: Religionsdidaktik. Ein Leitfaden 
für Studium, Ausbildung und Beruf, München 62010, 
41–69, 65.

22 Vgl. Schambeck, Mirjam: Mystagogisches Lernen. Zu 
einer Perspektive religiöser Bildung, Würzburg 2006.
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nhungskommMmunikation mIT dem ‚Ganz ÄAnderen und Jer Dietet ‚teilnehmende Beobachtung
darstellen SI sind Camlit uster un Möglich- Q1ner Uunterrichtlich aröffneten Tiefensicht
kelten VOor individueller, Insbesondere aber VOor Vo Religion Chancen, tatsäachlich eınen E r-
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lem Clie erfahr- Uund wahrnehmbare Außenseite abenso Anregungen, dies YILISC hinter-
Vor Religion. fragen. Im konfessionell veran  rietien Ha-

Ist Deispielsweise EINe sOolche nerfor- IIgilonsunterricht Tale hler als Vo der OIle
matıve Außerung, doch Hesitzt %S gerade Im der | ehrenden her authentisch gemeinte E r-
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Annäherns Oder Ausprobilerens EINe Innere MUuUSS MICHt unbedingt das semn, aber
Bedeutung VOor KommunIkation und EyIsten- 1n egen zu Ende des Schuljahres (Z.B als
zieller Ausgerichtetheit un erreicht Cdamlıt Clie Reisesegen Ist 1n Ölches oment, das dies
Tiefendimension Vor Religion. Aass für cdie Ha- m Rahmen des Religionsunterrichts ermögli-
flexion un Entwicklung eINes Olchen Zugangs chen kannn

Religion un Cdamlıit zur Plausibilisierung
PERFORMAITI ANSATZE?eIner Olchen andlung SOWIE zur Sensibilisie-

1unNd gegenuüber entsprechend Handelnden MT AVI abisch Dleten diese AÄAnsatze n PHE-
eben auch PE konfessionslosen Schulerinnen SONCEerer CS Möglichkeiten für den Rellgl-
und Schulern Im Religionsunterricht Im InnNe OnsuUnNnterricht mIT Konfessionslosen, da EINe
experimentellen Annäherns durchaus mIT Inte- Derformanzorientierte intendiert,

echnen ISt, elegen micht zuletzt Clie „Cdass Schulerinnen UNC Schüler das Denken,
ÄAnsatze agnostischer Spiritualität un Clie - X- Fuühlen UNC Handeln Von enschen verstehen,
Derimentierfreudigkeit mIT vielfältigen eben die eIner wiıe auch Immer qualifizierten)
auch rellgilösen Deutungsansatzen. Iglösen PraxIis Dartizipleren.”“ Hans end!|

Äus diesem Grundg Urften auch solche /uUu- olge en „Lplerformative Unterrichtsformen
zur ‚Ethnie Religion Im Religionsunter- eINnem zeitlich Degrenzten Hrieben ech-

richt Interesse crregen, die einen bersönlichen ter Handlungsformen AU$S dem Schatz religlöser
Umgang mMIIT der Gottesfrage oder Vielleicht Tradıtionen In |)ie Bedeutung, die die Schule-
Im Vorfeld moch mMIIT der rage vorn KOomMmMUNI- rinnen UNC Schuler diesem Hrieben Deimessen,
kation mIT dem ‚Ganz Anderen‘ dem Urgrund, Dleibt aber unbestimmt UNC kannn unterschlied-
dem Grundg der erdanktheit AicC IN Angriff lıch ausfallen; auch zielt die Bekanntschaft mIIt
mehmen Mystagogisches | ernen Versucht dies eINnem 5Segment Dra  Ischer Religion (einem (Je-

strukturieren un hat auf der ASsIS der cdar- Det, eINnem Sozlalprojekt, eINnem Kaum mIChT
gelegten Grundlagen Adurchaus auch Chancen, auf EINe verbindliche Nac  altigkeit Uber
n eIınenm koönfessionslosen Umfeld ‚.den Sinn den Unterricht hINaus. Ob also AU$S einzelnen
vorn Religion’ aröffnen.

VWıe dann mögliche Antworten oder ‚nur
Stellungnahmen dQazu ausfallen, leg n der
ndıviduellen Freihelt der Lernenden, ıe CI
m Rahmen Qiner forschenden Deobachten- 24 Vgl en Hans:’ eligion erlehben. -ın Arbeits-

Duch tür den Religionsunterricht, München 2008
den Teilnhahme aınnehmen Hierher ehören Käbisch, GVT Didaktischer Umgang mIT ONnTessi-
dann auch Zugange, ıe dı anbieten, \NVIO onslosigkeit. Thesen und Beispiele. Theo-We 13
das,Unsagbare‘ kommuniziert werden kann 2/2014) 60-—063,
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hungskommunikation mit dem ‚Ganz Anderen‘ 
darstellen. Sie sind damit Muster und Möglich-
keiten von individueller, insbesondere aber von 
kollektiver Kommunikation in Religion. Als per-
formative Äußerungen zeigen sie jedoch vor al-
lem die erfahr- und wahrnehmbare Außenseite 
von Religion.

Gebet ist beispielsweise eine solche perfor-
mative Äußerung, doch besitzt es – gerade im 
Bereich individuellen experimentellen Sich-
Annäherns oder Ausprobierens – eine ‚innere‘ 
Bedeutung von Kommunikation und existen-
zieller Ausgerichtetheit und erreicht damit die 
Tiefendimension von Religion. Dass für die Re-
flexion und Entwicklung eines solchen Zugangs 
zu Religion – und damit zur Plausibilisierung 
einer solchen Handlung sowie zur Sensibilisie-
rung gegenüber entsprechend Handelnden – 
eben auch bei konfessionslosen Schülerinnen 
und Schülern im Religionsunterricht im Sinne 
experimentellen Annäherns durchaus mit Inte-
resse zu rechnen ist, belegen nicht zuletzt die 
Ansätze agnostischer Spiritualität und die Ex-
perimentierfreudigkeit mit vielfältigen – eben 
auch religiösen – Deutungsansätzen.

Aus diesem Grund dürften auch solche Zu-
gänge zur ‚Ethnie‘ Religion im Religionsunter-
richt Interesse erregen, die einen persönlichen 
Umgang mit der Gottesfrage – oder vielleicht 
im Vorfeld noch: mit der Frage von Kommuni-
kation mit dem ‚Ganz Anderen‘, dem Urgrund, 
dem Grund der Verdanktheit etc. ‚in Angriff 
nehmen‘. Mystagogisches Lernen versucht dies 
zu strukturieren und hat auf der Basis der dar-
gelegten Grundlagen durchaus auch Chancen, 
in einem konfessionslosen Umfeld ‚den Sinn 
von Religion‘ zu eröffnen.

Wie dann mögliche Antworten oder ‚nur‘ 
Stellungnahmen dazu ausfallen, liegt in der 
individuellen Freiheit der Lernenden, die sie 
im Rahmen einer forschenden beobachten-
den Teilnahme einnehmen. Hierher gehören 
dann auch Zugänge, die Modi anbieten, wie 
das ‚Unsagbare‘ kommuniziert werden kann – 

und: Hier bietet ‚teilnehmende Beobachtung‘ 
an einer unterrichtlich eröffneten Tiefensicht 
von Religion Chancen, tatsächlich einen Er-
möglichungsrahmen für eigene Ausdrucks-
versuche der Lernenden zu eröffnen – und 
ebenso Anregungen, dies kritisch zu hinter-
fragen. Im konfessionell verantworteten Re-
ligionsunterricht sind hier – als von der Seite 
der Lehrenden her authentisch gemeinte – Er-
fahrungen mit dieser Innensicht möglich: Das 
muss nicht unbedingt das Gebet sein, aber 
ein Segen zum Ende des Schuljahres (z. B. als 
Reisesegen) ist ein solches Moment, das dies 
im Rahmen des Religionsunterrichts ermögli-
chen kann.

PERFORMATIVE ANSÄTZE23

Mit David Käbisch bieten diese Ansätze in be-
sonderer Weise Möglichkeiten für den Religi-
onsunterricht mit Konfessionslosen, da eine 
performanzorientierte Didaktik u. a. intendiert, 
„dass Schülerinnen und Schüler das Denken, 
Fühlen und Handeln von Menschen verstehen, 
die an einer (wie auch immer qualifizierten) re-
ligiösen Praxis partizipieren.“24 Hans Mendl zu-
folge laden „[p]erformative Unterrichtsformen 
[…] zu einem zeitlich begrenzten Erleben ech-
ter Handlungsformen aus dem Schatz religiöser 
Traditionen ein. Die Bedeutung, die die Schüle-
rinnen und Schüler diesem Erleben beimessen, 
bleibt aber unbestimmt und kann unterschied-
lich ausfallen; auch zielt die Bekanntschaft mit 
einem Segment praktischer Religion (einem Ge- 
bet, einem Sozialprojekt, einem Raum…) nicht 
auf eine verbindliche Nachhaltigkeit über 
den Unterricht hinaus. Ob also aus einzelnen  
 
 

23 Vgl. u. a. Mendl, Hans: Religion erleben. Ein Arbeits-
buch für den Religionsunterricht, München 2008.

24 Käbisch, David: Didaktischer Umgang mit Konfessi-
onslosigkeit. Thesen und Beispiele. In: Theo-Web 13 
(2/2014) 60–63, 60.
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Friebnissen subjektiv Decdeutsame Erfahrungen un Dialogkompetenz gegenuüber vielfälti-
werden, die die | ernenden beibe  Iten, EnT- genuzur ‚Welt‘ fördern,
zieht sich der Steuerung Uurc die L ehrenden UrC| Ihre n der ‚teilnehmenden eObach-
|)ie tatsächliche Wirkung eINner Derformativen ung grundenden Einladung Derforma-
andlung Ist didaktisch miIcht verfügbar.”“ Par- ven Ausdrucksformen VOor Religion auch
formative Zugange Dleten für eInen Rellgl- einen Positionswechsel hın eIner CXDE-
Onsunterricht n konfessionsloser mgebunag rimentellen Annäherung die Innenserte
mIIt konfessionslosen Teilnehmenden cahr gute un Tiefendimension Vor Religion ermögli-
Anknüpfungspunkte, da SI chen

für Religion als expressives Sinnsystem JE FUr religiöse Oder zumındest religionsaffıne
meInsamer Praxen durch,teilnehmende BEeO- Lernprozesse Dletet cdas Setting der tellneNn-
achtung sansibilisieren können, menden Beobachtung Im Religionsunterricht
cdie Plausibilisierung vielfältiger Weltceu- schulischen Bedingungen dicdaktisch
tungsmoadi enen Ohne Rationalitätscde- operationalisiert Camlit dAdurchaus Möglichkei-
fakt eben auch annn religlöser zahlt Öördern ten für EINe direkte‘ begegnung mIt Religion
können, ca CI Clie hier durch ‚teilnehmende 8127 gleichzeitiger experimenteller )istanz
Beobachtung erfahrene un zugleic CIS- den Inhalten und den Cdamlıit verwobenen Hra-
KUFSIV un roflexiv einzuholende eutungs- xer)] Vor Religion.
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Erlebnissen subjektiv bedeutsame Erfahrungen 
werden, die die Lernenden beibehalten, ent-
zieht sich der Steuerung durch die Lehrenden: 
Die tatsächliche Wirkung einer performativen 
Handlung ist didaktisch nicht verfügbar.“25 Per-
formative Zugänge bieten so für einen Religi-
onsunterricht in konfessionsloser Umgebung 
mit konfessionslosen Teilnehmenden sehr gute 
Anknüpfungspunkte, da sie

  für Religion als expressives Sinnsystem ge-
meinsamer Praxen durch ‚teilnehmende Beo-
bachtung‘ sensibilisieren können,

  die Plausibilisierung vielfältiger Weltdeu-
tungsmodi – zu denen ohne Rationalitätsde-
fekt eben auch ein religiöser zählt – fördern 
können, da sie die hier durch ‚teilnehmende 
Beobachtung‘ erfahrene und zugleich dis-
kursiv und reflexiv einzuholende Deutungs-  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

25 Mendl, Hans: Religionsdidaktik kompakt, München 
2011, 181.

 
und Dialogkompetenz gegenüber vielfälti-
gen Zugängen zur ‚Welt‘ fördern,

  durch ihre in der ‚teilnehmenden Beobach-
tung‘ gründenden Einladung zu performa-
tiven Ausdrucksformen von Religion auch 
einen Positionswechsel hin zu einer expe-
rimentellen Annäherung an die Innenseite 
und Tiefendimension von Religion ermögli-
chen.

Für religiöse oder zumindest religionsaffine 
Lernprozesse bietet das Setting der ‚teilneh-
menden Beobachtung‘ im Religionsunterricht 
unter schulischen Bedingungen didaktisch 
operationalisiert damit durchaus Möglichkei-
ten für eine ‚direkte‘ Begegnung mit Religion 
bei gleichzeitiger experimenteller Distanz zu 
den Inhalten und den damit verwobenen Pra-
xen von Religion.
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